
i FWähler III
des ElbingMarienburgerWahkreise!

Die Wahl am 28. October hat nochkeine Entscheidunggebracht.
Wir werden noch einmal unsere Stimme abgebenmüssen,um zu entscheiden,ob Herr Dirichledlil Bretschkehmmoder Hm Von Puttkzmek,Gr»Plauth der

Vertreter unseres Wahlkreisessein soll.
-

v
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Die freisinnigePartei desselbenhat Herrn Dirichlet aufgestellt,weil sie keinen bei uns ansässigenfreisinnigenMann sand, welchermit Aussichtauf Erfolg als

candidat hätteausgestelltwerden können.

Die conservativePartei hatte einen im eigenenKreise angesessenen,selbstständigdenkenden,conservativenEandidaten in der Person des HexenWemichaufgestellt,

Diesen hat nun Herr von Puttkamer aus dem Rosenbergcr Kreise verdrängt.

Im Danziger und im GraudenzerKreise ist dieser Herr schondurchgefallen,nun sollen die Wählerdes ElbiugsMarienbnrgerKreises ihm dazu helfen, daß ex-

endlichin den Reichstag hineinkommt.
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Er wird dabei unterstütztdurch die beiden Landrätheunserer Kreise, welcheselber und durch ihre Untergebenenalle Mittel ausbieten, um die Wahl des Herrn,

welcherder Bruder ihres höchstenVorgesetzten,des Ministers Von Puttkamer, ist, durchzusetzem

Ueber den landriithlicheuEifer dürfenwir uns am Ende nicht wundern. .

Ju Erstaunenmuß es uns aber setzen,daßbei der ersten Wahl so viele selbstständigeMänner unter den Landbesinerusichhaben bereit finden lassen, der

Führungder Herren Landriithe zu folgern
Der ländlicheGrundbesitzin unsern Kreisen ist starkgetheilt. Herr von Puttkamer aber vertritt ganz allein die Interessendes Großgrundbesigea.

Daß diese den Interessen des mittleren und kleineren Grundbesitzesgeradezuentgegengesetztsind, das hat sichdochgez all und jederGelegenheitsp klar
.

herausgestellt,daß ein Blinder das schonmit dem Stock fühlenmüßte. Und wir selber sollten gar den Bock zum Gärtner machenund einen solchenGroßgkund-

besitzerzu unserm Vertreter wählen? Und gar einen hochadeligeti, der wiederholt ausgesprochenund gezeigthat, daß er von einem Standesbewußtseinerfülltist,

welchesihm zwar erlaubt, mit unserer Hülfe in den Reichstag zu gelangen,unserm bürgerlichenDenken nnd Empfian aber schnurstracks eutgegensesptztistkk

Sehr freigebigist nun Herr von Puttkamer mit seinen Bersprechungenvorgegangen.
-

»

Je nachZusammensetzungseiner Zuhörerschastversprichter Alles, was gewünschtwird.
Den Arbeitern in Neufahrwasserverspracher seinerZeit die Abschnfftmgder Dumpfquft, den auf die Dampflraft angewiesenenArbeitern Elbiugs stellt

er gleichwohleinen hdlieren Lohn in Aussicht. Dem Landmann versprichter erhöhteEinkünfteauf Kosten des Städt-PGdem Städter vertheilhnsten Ver-

lans seiner Waare an den Landmann. Ein Jeder bekam sein Theil, natürlichtt U r —- wenn er Heer von Puttkamer wählt.
Nur über uns naheliegende Dinge sprach er sich n i tht aus. Ueber seine Stellung zu der projectirtenIsidor-dummund zu dem Erbsolgegesetz

fderweigertejerjede Auskunft.
Einen andern Eindruck macht Herr Dikiclllet. .

Seine Gegner haben im Parlament einen Namen für ihn erfunden, sie nennen ihn den »Musterbauern.«
.

«
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Und er macht iu der That diesem Namen alle Ehre. Als Besitzereines bäuerlichenGrundstückeweißer arti eigenerErfahrung, tun- dem mittleren

. Undszkleineren Grundbesitz frontmt. Dabei ist er als studirter Mann durchseine Bildung befähigt,bei der Berathlstder Gesetzeauchüber verwickelte Fragen

iignesUrtheil zugewinnenzBei allen Kenntnissenund aller Gewandheitdochschlicht,bei aller Rednergabe in denn-as er .

·"«««sezeimd denke,hat ers sichausgesprochenüber Alles, was wir von ihm hörenwollten;ohne schwindelhasteInstiter über exiäs«iihue«biitckhült;"«osseiiimv
"

·

ehrlich,wie es einem deutschenManne ziemt. -

«

»

Auchunsern katholischen Mitbürgern gegenüberhat Herr Dirichlet klipp und klar Stellung genommen. Er Fhatihnen nachgewiesen,daß er währenddes

ganzen Eulturkampfes,anfänglichselbst im Gegensatzzu den eigenenParteigenossen,stets gegen die Ansnahrnegesetze gsiitnmthat und stets für das gleiche Recht

Aller eingetretenist. Hier liegen Thqtsnchen vor, bei Herrn v. Puttkamer -—— Versprechungen. Und sollten unseres1katholischenMitbürgerwirklich glauben,daß

Herr v. Pnttkamer, der Bruder eines preußischenMinisters, im Stande wäre, in kirchlichenFragen der Regierunggegenübereine selbständigeStellung einzunehmen?

Schwache ,

.

.»
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Wir meinen deshalb,daßauch alle Diejenigen,welche im ersten WahlgangeHerrn AmtsrichterSpahn ihreStimne haben,nunmehrunbedingt mit uns

stimmen werden für Herrn
«
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